
Nirosta: Protestzug
und ein Konzept gegen
drohende Schließung
(bu) Nach einer Betriebsversammlung,
an der auch zwei Vorstandsmitglieder
teilnahmen, schöpfen 565 Mitarbeiter
von ThyssenKrupp Nirosta neue Hof-
fung, dass das Werk an der Hildener
Straße in Benrath doch erhalten bleibt.
Nachdem Pläne des Vorstands durchge-
sickert waren, das Benrather Werk kom-
plett nach Krefeld zu verlagern, hatten
Gewerkschaften ein Alternativkonzept
vom Essener Unternehmensberater
Klaus Kost erstellen lassen. Es wurde der
Belegschaft gestern vorgestellt und
sieht vor, den Standort zu modernisie-
ren, Produktionsanlagen nur teilweise
zu verlagern und die Stammbelegschaft
zu erhalten. Ein Protestzug aus 300 Ni-
rostianern zog zum Benrather Markt.

INFO

Eine neue Landes-Richtlinie ver-
langt von den Hausbesitzern eine
Überprüfung der Dichtigkeit der
Kanäle zu ihren Häusern bis zum
Jahr 2015.
Dadurch sollen Schäden festge-
stellt und eine Verschmutzung des
Grundwassers durch Abwässer
vermieden werden.

Frist bis 2015

An dieser Stelle soll der neue Kanalanschluss von Alfred Müller entstehen. Aber die Firma, die der Düsseldorfer zuerst mit der 13 000 Euro teuren Maßnahme be-
auftragt hatte, sagte Müller ab. Der Grund: zu viele Großbaustellen. Nun hat Müller ein anderes Unternehmen gefunden. RP-FOTO: ACHIM HÜSKEs

Gesundheit im Fokus der Firmen
VON MARTIN OBERPRILLER

Die Zahl der älteren Menschen wird
in den nächsten Jahren stetig wach-
sen. Und diese Entwicklung geht
auch an der Wirtschaft nicht spur-
los vorbei. Bereits 2020 wird jeder
dritte Arbeitnehmer älter als 50 Jah-
re sein. Die Fragen, wie Krankhei-
ten bei ihnen rechtzeitig erkannt
werden und wie sie mit Stress im
Job umgehen, nehmen in den Un-
ternehmen einen immer größeren
Raum ein. Darum veranstaltete der
Verband deutscher Unternehme-
rinnen (VdU) gestern im Düssel-
dorfer Wirtschaftsclub unter dem
Motto „Prävention und Tabuthema
Psyche“ zum ersten Mal einen Ge-
sundheitstag, der sich mit dem
Thema beschäftigte

Schon seit Jahren beschäftigt sich
Professor Uwe Nixdorff mit der Vor-
sorge. 2011 wird der Experte für
Check-up-Medizin mit seinem „Eu-
ropean Prevention Center“ von
Duisburg nach Düsseldorf ziehen.
Ziel seiner Arbeit ist es, so erklärte
der Kardiologe gestern den 50 Zu-
hörerinnen im Düsseldorfer Wirt-
schaftsclub, den Vorsorgegedan-
ken in Hinblick auf Herz-Kreislauf-
Erkrankungen zu stärken. Denn sie
gehören bis heute zu den häufigs-
ten Todesursachen in Deutschland.
Und gerade in einer älter werden-
den Gesellschaft, in der die Men-
schen länger arbeiten müssen,
kommt der Prävention dement-
sprechend eine stets größere Be-
deutung zu.

Dies gilt allerdings nicht allein für
körperliche Erkrankungen. Psy-

Druck entsteht, um so gezielt ge-
gensteuern zu können. „Die Unter-
nehmerinnen haben die Bedeu-
tung des Problems erkannt“, sagte
später Natascha Plankermann, die
auf Einladung der VdU-Vorsitzen-
den Petra Ledendecker den Ge-
sundheitstag moderiert hatte. So ist
geplant, die Veranstaltung nun re-
gelmäßig durchzuführen.

chische Leiden rücken ebenfalls
verstärkt in den Fokus, wie ein wei-
terer Referent verdeutlichte. Der
Ulmer Mediziner Professor Alfred
Wolf erklärte den Zuhörerinnen,
dass heute auch Führungskräfte
unter Burnout-Symptomen leiden,
die durch Stress im Arbeitsalltag
ausgelöst werden. Wichtig ist es da-
rum, zu erkennen, wie nervlicher

Königsallee mit neuem
Auftritt im Internet
(or) Die Düsseldorfer Königsallee prä-
sentiert sich im Internet in neuem Glanz.
Die Interessengemeinschaft Königsallee
hat ihren Internetauftritt benutzer-
freundlicher, schneller und moderner
gestaltet. In Deutsch sowie Englisch kön-
nen Benutzer der Düsseldorfer Flanier-
und Einkaufsmeile virtuell einen Besuch
abstatten und sich noch besser als frü-
her über Geschäfte, Gastronomie, aber
auch Geschichte der Kö informieren. In
der Interessengemeinschaft Königsallee
haben sich Privat-, Geschäftsleute und
Firmen zusammengeschlossen, die die
Königsallee als Markenzeichen Düssel-
dorfs weiter entwickeln wollen.
www.koenigsallee-duesseldorf.de

Düsseldorferinnen beste
Azubis in freien Berufen
(or) Die zwei Düsseldorferinnen Justyna
Gieroska und Judith Schleyer sind in die-
sem Jahr die landesweit besten Auszu-
bildenden in den freien Berufen. Die bei-
den bestanden ihre Prüfungen zur
Rechtsanwaltsfachangestellten bezie-
hungsweise zur Notarfachangestellten
jeweils mit einem glatten „sehr gut“. Da-
rum bekommen sie am nächsten Mitt-
woch, 10. November, den Titel „Beste
Auszubildende in Nordrhein-Westfalen“
verliehen. Die Auszeichnung, die seit
2007 vergeben wird, findet im Rahmen
der Jahrestagung des Verbandes Freier
Berufe statt, auf der NRW-Wissen-
schaftsminister Harry K. Voigsberger ei-
nen Gastvortrag halten wird.

Biobrennstoff-Firma zieht
an Pempelforter Straße
(or) Die Eko Holz und Pellets GmbH hat
ihre Deutschland-Zentrale in ein Büroge-
bäude an der Pempelforter Straße ver-
legt. Dort ist das Unternehmen aus dem
Bereich der Biobrennstoffe Nachbar der
Münchener Kanzlei Klaka Rechtsanwäl-
te, die im gleichen Haus im Oktober ihre
Düsseldorfer Niederlassung eröffneten.
Beide Mietverträge kamen zustande
durch die Beratung der Düsseldorfer Im-
mobilienberatung Engel Canessa.

Langes Warten auf Kanalarbeiter
Alfred Müller möchte bei seinem Haus die Kanalanschlüsse sanieren lassen. Doch Firmen sagen Termine für den Baubeginn ab oder haben

lange Wartelisten. Der Grund: Die Baufirmen haben die Auftragsbücher auch wegen der Altstadtsanierung und Wehrhahn-Linie voll.

VON UWE REIMANN

Eigentlich sollten in diesen Tagen
die Bauarbeiter bereits den Boden
ausheben, damit die Kanalan-
schlüsse für das Haus von Alfred
Müller freigelegt sind. Doch nichts
ist passiert. Die Firma für die Kanal-
sanierung sagte den Termin kurzer-
hand ab, vertröstete Müller auf die
nächsten Wochen. Der Grund: Das
Unternehmen sah sich zur Zeit
nicht in der Lage, die rund 13 000
Euro teure Maßnahme am Urden-
bacher Acker durchzuführen. So
wie Alfred Müller geht es derzeit
vielen privaten Hausbesitzern. Die
30 von der Stadt zugelassenen Fir-
men für Kanalsanierungen und
-anschlüsse in der Landeshaupt-
stadt sind total ausgelastet. Sie sind
oft langfristig auf den öffentlichen
Großbaustellen wie der Altstadtsa-
nierung oder auch dem Bau der
Wehrhahn-Linie beschäftigt. „Da
bleibt kaum Zeit für die kleineren
Kanalsanierungen an Privathäu-
sern“, sagt Müller. Der Markt jeden-
falls boomt. Das bestätigt der Ober-
meister der Straßenbauerinnung
Düsseldorf, Stephan Berg. „Die
Auftragsbücher sind voll.“

Zu wenig Firmen in der Stadt
Die Eigentümerschutz-Gemein-

schaft Haus & Grund in Düsseldorf
spürt den Druck auch bei den
Hausbesitzern. Bis 2015 verlangt
die neue Richtlinie eine Dichtig-
keitsprüfung der Kanäle. „Deshalb
kümmern sich viele um eine Firma,
die diese Prüfung absolviert“, sagt
Werner Fliescher, Rechtsberater bei
Hans und Grund. Ihn jedenfalls
stört, dass es in Düsseldorf zu weni-
ge Firmen gibt, die eine Zulassung
der Stadt für die Kanalsanierungen
erhalten. „Dort müsse es mehr Fle-
xibilisierung geben“, meint er. Klar
ist: „Es gibt zehntausende Häuser
in Düsseldorf, die ein Kanalpro-
blem haben.“ Da könne es gut sein,
dass die Firmen, die für eine solche
Maßnahme zugelassen sind, der-
zeit viele Anfragen hätten.

Oder aber an Großprojekten ar-
beiten, wie Alfred Müller vermutet.
Nachdem die Firma seinen Termin
absagte, fragte er bei acht Firmen
für den Auftrag nach. „Manche
wollten oder konnten nicht. Andere
sagten Termine erst im Januar zu.“
Dabei hatte Müller alle erforderli-
chen Papiere und Zulassungen be-
reits beisammen. Schließlich war
nur ein Unternehmen bereit, den
Auftrag zu übernehmen. Am
15. November wollen die Bauarbei-
ter jetzt auf dem Grundstück in Ur-
denbach beginnen. Das wäre eine
normale Vorlaufzeit, sagt Ralf Ba-

ckens. Er ist Geschäftsführer der
Karl Hamelmann Baugesellschaft.
Prüfungen, Preiskalkulationen und
Vorbereitungen für eine solche Ka-
nalsanierung dauerten, deshalb
gebe es immer eine gewisse Vor-
laufzeit.

„Insofern kann man nicht nach
einem Anruf bereits in der nächsten
Woche tätig werden“, erklärt er.
Aber der ehemalige Innungsober-
meister stellt klar: Alle Notfälle wür-
den natürlich von allen Unterneh-

men sofort bearbeitet. Wenn je-
doch viele Düsseldorfer Firmen in
den großen öffentlichen Baupro-
jekten beteiligt seien, könne es zu
Wartezeiten kommen. Alfred Mül-
ler vermutet, dass sich sein Auftrag
von über 10 000 Euro für die Unter-

nehmen nicht in dem Maße lohnt
wie ein Großauftrag.

Experten sagen, das Handwerk
leide seit längerem unter der
manchmal schlechten Zahlungs-
moral etlicher privater Haushalte.
Bevor sich ein Firmenchef auf eine

lange Auseinandersetzung über
nicht bezahlte Rechnungen einlas-
se, mache er oftmals lieber ein Ge-
schäft mit der öffentlichen Hand
oder einem großen Unternehmen.
Die zahlten schneller und sicherer,
heißt es.

Herausforderung für die Wirtschaft: Petra Ledendecker (Verband der Unterneh-
merinnen) und Professor Uwe Nixdorff sprachen über Prävention. RP-FOTO: MEYER

ES GIBT MEHR IM LEBEN ALS EINEN VOLVO. WIE PARTYS,
ZU DENEN MAN VIEELLEICHT KOMMT, UNDD PARTYS,, DIE
MAN EINFACH NICHHT VERPASSEN DARF. DESHALB FREUENN
SIE SICH AUF DEN SPORRTKOMBI MIIT ANTI-BRAV-SYSTEM.

FEIERN SIE MIT UNS DIE PREMIERE VON UNANGEPASSTEM DESIGN, UNGEAHNTER
FLEXIBILITÄT UND EINEM UNSCHLAGBAREN SICHERHEITSKONZEPT. DER NEUE VOLVO
V60 WIRD SIE HERAUSFORDERN, IHRE ANTI-BRAVE-SEITE ZU ENTDECKEN.

WIR FREUEN UNS DARAUF, SIE AM 13. UND 14. NOVEMBER VON 10 - 16 UHR ZUR
PREMIERENFEIER IN UNSEREN BETRIEBEN IN DÜSSELDORF UND HILDEN BEGRÜSSEN
ZU DÜRFEN.

SCHAUEN SIE VORBEI!
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